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2 Deutſchiand. 

Berlin, 23. Jull. Das Wiener „Fr ⸗Bl.“ 
ſchreibt: 

Herr v. Schlozer, der preußifche Giſaudte beim 
Vatikan, hat einen längeren Urlaub angelreten. Die 
Verhandlungen in Betreff der Beendigung des lirchen⸗ 
politiſchen Streites in Preußen haben damit vor⸗ 
läuſig ein Ende und ee iſt nach den Auslaſſungen 
der inſpirirten Berliner Blätter überhaupt fraglich, 
ob fie jemals wieder aufgenommen werden. In 
nachdrüclicher Weiſe wird wieder die Auffaſſung be⸗ 

tont, daß die Angelegenheiten der katholiſchen Kirche 
in Preußen innere Angelegenheiten des preußiſchen 
Staates ſeien, daß man mit Repreſſtomaßregeln am 
beſten zum Ziele kommen werde, nachdem die Ver 
einbarung eines den billigen Anſprüchen von Staat 
und Kirche entſprechenden Präventloſyſtems nicht ge⸗ 
lungen iſt und daß übrigens die nun beginnende 
er ſich nicht ſowohl auf dem Gebiete des 
. werde als auf jenem der ernſten 
Erwägung, was für den Staat und feine Angehö⸗ 
rigen nützlich ſei. Die ganze . 
damit in ein Stadium getreten, welches durch das 
Juligeſitz bereits vorbereitet wurde. Gleich im Be⸗ 
ginne des Eintretens zur Beendigung des nunmehr 
zehn Jahre währenden Kulturkampfes wurde von 
mehreren Seiten darauf hingewieſen, daß Unterhand⸗ 
lungen von Macht zu Macht nur ſtetig ſteigende 
Anſprücht der röͤmiſchen Kurie nähren würden, und 
daß nur durch eine Revision der Malgeſetze im 
goßen Style unter Wahrung der Autorität des 
Staates und Schonung der Jutereſſen der Kirche 
die Herſiellung des kirchlichen Friedens auf ſicherer 
Grundlage möglich ſei. Es iſt kein Zwelſel, daß die 
prcußiſche Regierung dieſen Weg damals ebenſo llar 
voc ſich jab als heute. Wenn fie es dennoch vor⸗ 
zog, das angeſtrebte Ziel durch Unterhandlungen mit 
der Kurie zu verfolgen, ſo mußte fie ernſle Gründe 
dafür haben. Und der Hauptgrund war wohl der, 
daß durch Uaterhandlungen zwiſchen den Autoritäten, 
um deren Machtbegtenzung 4s ſich hler handelt, die 
Möglichkeit gegeben war, den Zweck am ſchnellſten 
und volſtändtgſien zu er eichen. Wenn die römiſche 
Kue Prätenſſonen machte, welche der preußlſchen 
Regterung abſolut unzuläſſig erſchlenen find, jo 
konnte man ia den Weg der Verhandlungen jederzelt 
valaſſen und den audern der ſelbſtſtandigen Regelung 
der Angelegenheiten der katboliſchen Kirche in Preußen 
e 5 lagen. 
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o der 3 gegen die bürgerliche Obrigkeit an 

m Gib 2 altes feine Schranlen findet. Nalür⸗ 
liche —.— A da nicht vorhanden, und eben 
deshalb 9 as Machtvethällulß zwiſchen Staat 


Kirche iu früh 2 
und fortwährenn a Zeiten und in der Gegen 


wart oft in überraſchender Weiſe 
verschoben günften die kathollſche Kirche in einem 
Staate gſte oſttion hatte, wenn ſie auf 
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vertheidigen lönnen. Die Regelmäßtgfeit, mit welcher 
Ebbe und Fluth auf dleſem Geblete einander folgen, 
zeigt, daß es ſich hier nicht um Zufälligkeiten hau⸗ 
delt. Jedem Uebergreifen des Staates in die Macht⸗ 
ſphäre der Kirche folgt eine Realtlon und jederart 
Eingriff der Kirche in die Domäne der Staats- 
gewalt erzeugt eine ſtarke Bewegung in der Rich⸗ 
tung der Eindämmung der kirchlichen Gewalt. Eine 
fefle Grenze zwiſchen beiden Gewalten iſt durch 
bloße theoretiſche Erwägung nießt zu ziehen, und da 
der Beſitzſtand der beiden ſlreitenden Theile in die⸗ 
fen Falle kein greifbarer und meßbarer ist, ſo iſt 
die Wiederherſtellung eines richtigen Verhältniſſes 
zwiſchen Staat und Kirche in der That eine der 
ſchwlerigſſen Aufgaben der Stagtekunſt. Die Be- 
mühungen zu dieſem Ende aber, jo ermüdend fle im 
Einzelnen fein mögen, bieten im Großen und Gan⸗ 
zen ein hohes Intereſſe beſonders dann, wenn, wit 
jetzt in Preußen, vie Züge und Gegenzüge mit 
großer Lebendigkeit geführt werden, wenn jeder 
Schlag Funken giebt und feder Funke zündet, ohne 
doch in weiterem Kreiſe Schaden anzurichten, und 
das Poltern dieſſelts und jenſelts nur die Ungeduld 
andeutet, mit welchtr man auf einen vortheilgaften 
Frledensſchluß dringt. 

Nach dem Abſchiede des Herrn von Schlözer 
von Rom fäut jedenfalls dem Vatikan die Verant- 
wortung dafür zu, daß überhaupt noch Zwelfel be⸗ 
ſtehen können, ob er zu Stande kommen werde. 
Die römiſche Kurie hat bei ihrer ablehnenden Hal- 
tung gegenüber den verſöhnlichen Schritten der 
preußlſchen Regierung über ihr eigenes Gebiet be⸗ 
reits wieder hinaus gegriffen. Sie rechnet auf po⸗ 
litiſche Faktoren, die nicht vollkommen in ihrer Ge⸗ 
walt find, auf Parteiverhältniſſe, die ſich leicht zu 
ihren Ungunſten verändern können, auf Stimmungen, 
die einem raſchen Wechſel unterliegen. Sie füßlt 
ih als Macht nicht nur in dem Sinne, in welchem 
fie ts wirklich if, ſondern auf einem Geblete, auf 
welchem ſie es nicht, oder doch nur ſcheinbar iſt. 


Die preußiſchen inſpirirten lätter haben in dieſet 


Beziehung bereite ſtarke Aeußerungen gethan, um 
keinen Zweifel darüber aufkommen zu laſſen, daß 
man in Berlin den päpſtlichen Hof nicht wie einen 
anderen Hof betrachtet, daß bie Geſandtſchaft bel 
demſelben nicht eigentlich eine diplomatſſche Miſſton 
if, ſondern nur die Abordnung eines ſtändigen 
Mintſtertallommiſſars in viplomatlſchem Gewande, 
daß es ſich dabei nicht um den Abſchluß von Ver⸗ 
trägen, ſondern lediglich um Informationen ban⸗ 
deltt. Es wird damtt angedeutet, daß der Vatilan 
als politiſche Macht für Preußen eben nur fo viel 
bedeutet, als man ihn in Beclin bedeuten laſſen 
will. Aber andererſelts zeigt ſich auch, daß man 
in Berlin geneigt iſt, die römiſche Kurie als Macht 
zu behandeln, wenn le ſelbſt is nicht unmöglich 
macht. 

Die günſtigſte Situation ſcheint bereits für 
den Vatikan im Entſchwinden begriffen, aber fie iſt 
noch nicht verſchwunden und wenn dle Partei in 
der Umgebung des Papſtes, welche die Gunſt des 
Au zenblickes denutzen möchte, um dem langen Streite 
durch einen Frieden mit Ehren ein Ende zu machen, 
ſiegt, was nach den letzten römiſchen Nachrichten 
nicht unwahrſcheinlich iſt, ſo wird Herr v. Schlözer 
im Herbſte wieder an der Tiber erſcheinen, und zwar 
nicht als Kommiſſar im diplomatiſchen Gewande, 
ſondern als wirklicher Geſandter, der er von 
Anfang an geweſen, und der Vertrag, deſſen 


Möglichkeit heute bezweifelt wird, wird zur Wirklich ⸗ 


keit werden. 


— Das von uns kürzlich mitgetheilte Straf- 
verfahren gegen den General Brialmont hat in 
Belgien eine lebhafte Bewegung hervorgerufen. Es 
fehlt nicht an Leuten, welche den Schritt auf eine 
perſönliche Gehäſſigkeit des Premierminiſters Frere⸗ 
Orban gegen den General zurückführen. Auch im 
Parlament hat ih Jemand gefunden, der das Mi⸗ 
ulſterum wegen der Angelegenheit befragen will, 
und jo iſt es denn dem Ministerium rathſam er⸗ 
ſchienen, den Vorgang in wahrheitsgemäßer Dar⸗ 
Rellung dem Lande durch das Amtsblatt zur Kennt⸗ 
niß zu bringen, Dieſe Darſtellung beſtätigt im 
Weſentlichen die ſchon von uns mitgetheilten That⸗ 
ſachen, welche ja allerdings das Verfahren des Ge⸗ 
nerals in ſehr ungünſtigem Lichte erſcheinen laſſen. 
Ein bisher unbekannter Umſtand wird aber in dem 
Schriftſtück erwähnt, der den Oſſizier noch ſchwerer 
belaſtet. Als nämlich der General am 12. Mai 
d. J. zum erſten Male einen ſechs wöchentlichen Ur⸗ 
laub nach Oeſterreſch, Rumänien und Griechenland 


verlangte, erſuhr das Mintſterlum vos ihm, vaß er 
ſich ſchon im vergangenen Jahre ohne Ermächtigunb 
der Regierung nach Rumänien begeben hatte, und 
daß er vaſelbſt „über verſchiedene Fragen betreffend 
den Milltärunterricht und die Landesvertbeldigung“ 
zu Rathe gezogen worden war. Die Schuld des 
Generale liegt nach alledem wohl jo klar zu Tage, 
daß die Regierung ihr Verfahren getroſt dem Urtheil 
ves Parlaments überlaſſen darf. 

e Die Beſchlagnahme der Hirſch Duncker ⸗ 
ſchen Arbeiterlaſſen wurde am Sonnabend von den 
Herren Poltzeirath Feder von der zweiten (polit. 
ſchen) Abtheilung dee Polizei⸗Präſidiums, Regie⸗ 
rungs Aſſeſſor Siefert und Bücherreviſor Bierſtedt 
vorgenommen und währte von Vormittag 9 Uhr 
bis Nachmittag 2 Uhr. Die Herren waren mit 
einer richterlichen Verfugung nicht verſehen, hatten 
jedoch den Auftrag, eventuell mit Zwangsmaßregeln 
vorzugthen. Auf die Einwendung, daß die Bücher 
ja auch in dem Bureau eingeſehen und revidirt wer⸗ 
den könsten, erwiderten die Beamten, daß dann 
keine Garantien gegen etwaige Umändtrungen vor⸗ 
hauden wären. Geſtern Abend 9 Uhr ſollte unter 
dem Vorſitz des bereits hier eingetroffenen Dr, Max 
Hirſch eine Bezathung ſtattfinden. Der Geſchäfts⸗ 
beirieb der Kaſſen ſteht vonftändig ſtill. Von Seiten 
des Bureaus der Arbeiterkaſſen wird die folgende 
Darſtellung der Beſchlagnahme verſendet: 

Im Verbands⸗Burcau der deutſchen Gewerk⸗ 


vereine, alte Jakobeſtraße 64, erschienen am Sonn ⸗ 


abend Vormittag einige höhere Beamte des könig⸗ 
lichen Polizeipräſtdiums, welche eine Legitimation des 
letzteren überrtichten, wonach ſie zur „Reviſlon der 
Grundlagen und der Geſchäfte führung der Berbands⸗ 
kaſſe für die Invallden der Arbeit“ beauftragt ſeien. 
Die Bureaubeamten erklärten, daß ſie gegen eine 
Einſichtnahme in die Geſchäſtsführung der Invaliden⸗ 
kaſſe an ſich nichts einzuwenden hätten, daß ſie aber 
dem Poltzeipraſtoium das Recht abſtrelten müßten, 
die Reviſion einer prioaten Kaſſe, wie die Ver⸗ 
bands ⸗Invalidenkaſſe, die nun ſchon 14 Jahre ohne 
behördlicherſelts verlangte Einſicht arbeite, vorzuneh⸗ 
men. Die Vertreter des Poltzei⸗Präſtdiums hielten 
ſich indeß an ihren Auftrag, den ſie eventuell mit 
Gewalt zur Ausführung bringen würden. Darauf 
unterbreiteten ihnen die Burtaubeamten alles erfor⸗ 
derliche Matertal, gaben jede erbetene Auskunft und 
erwieſen zum Ueberfluß die Richtigkeit der Kaſſen⸗ 
führung durch Vorlegung der Kaſſenbücher und des 
Kaſſenbeſtandes. Die Vertreter des Pollzei⸗Präſi⸗ 
diums ſprachen ihre Befriedigung über die exalte 
Geſchäfteführung aus und äußerten zum Schluß der 
längeren Verhandlungen den Wunſch, die Stamm⸗ 
rollen der Invalidenkaſſe und die Invaliden Ver⸗ 
zeichniſſe mit ſich nehmen zu können. Dieſem 
Wunſche widersprachen die Bureau⸗Beamten unter 
Hinweis darauf, daß hierdurch die Geſchäfte führung 
der qu. Kaſſe lahm gelegt würde. Die Herren prä- 
jenlirten nunmehr eine bezügliche Vollmacht des Po⸗ 
lizetpräſtdiums, der ſich die Bareaubtamten unter 
Proteſt fügten. Was den Vertretern des Präſi⸗ 
diums aber nicht gewährt werden konnte und worauf 
fie einen beſonderen Werth legten, das waren dit 
Rechaungsgrundlagen der Invalidenkaſſe, welche ſich 
im Beſitze des Sachverſtändigen der Kaſſe be- 
finden und welche fie „ihrem Sachverſtändigen“ 
überrtichen wollten. Ueber die Verhandlungen 
u. ſ. w. wurde ein ausführliches Protokoll aufge- 
nommen. 


— Man ſchreibt dem „D. M. Bl.“ : Die 
Anweſenhelt Js mail's, des Erfhedive 
von Egppten, in London während der Sai⸗ 
fon, ſein ungemein lebdafter Verkehr mit den leiten ⸗ 
den Pexſönlichleiten der engliſchen Welt, die Thä⸗ 
tigkelt, weicht ſich in dem Hauptquartiere des Va⸗ 
ters des jetzigen Khedive kundgiebt, alle dieſe Um⸗ 
ſtände erregen nicht wenig die Neugierde der diplo 
matiſchen Welt. Vermuthungen werden aufgeſtellt, 
daß der ſchlaue Ismall gegen ſelnen Sohn latri⸗ 
gulꝛte und deſſen Stelle auf dem Throne wieder 
einzunehmen trachte; Andere glauben wieder ausge⸗ 
ſunden zu haben, er wolle die engliſche Regierung 
bewegen, ſeinen Lieblingsſohn Ibrahim, der ſich auch 
jetzt in London befindet, an Tewfibs Stelle zum 
Khedive zu ernennen. Ich kann Ihnen jedoch auf 
das Allerbeſtimmteſte mittheilen, daß die Vermu⸗ 
thungen vollſtändig irrige ſind. Der Zweck der 
Relje Jsmall's nach London iſt ausſchlleßlich fol⸗ 
gender: Bekanntlich konſiezirte die egyptiſche, will 
ſagen die engliſche Regierung nach der Thronent⸗ 


ſetzung Ismail's deſſen Privatgüter und Domänen, 
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welche, wie der Erkhedive behauptet, ihm ein Ein- 
kommen von 400,000 Pfund Sterling jährlich ab⸗ i 
warfen. Dieſe Domänen, welche, wie Jemall in 
verſchiedenen Memoſres ausführt, von ihm theils 
aus feiner Privatkaſſe gekauft, theils von ihm und 
ſeiner Familie ererbt worden waren, wünſcht der 7 
Exkhedive zurückzuerlangen. Er ließ ſich zu dieſen⸗ 


Zwecke von berühmten franzöſiſchen, italieniſchen und 


engliſchen Jurtſten Gutachten ausarbeiten, welche 
ausführen, daß jene konſiszirten Domänen das aus⸗ 
ſchlleßliche Privatetgenthum des Exkhedive bildeten 
und nicht vom Staate konſiszirt werden durften. 
Natürlich gehört ein ſolches Anſuchen um Reſtitui⸗ 
rung zuerſt vor die egyptlſche Regierung. Dleſuir 
wurde daſſelbe auch überreicht; allein Jsmall weiß 
ganz gut, daß die Entſcheidung darüber doch eigent⸗ 
lich in den Händen der engliſchen Regierung liegt, 
und deshalb reiſte er nach London, um dort die 
Miniſter für feine Sache günſtig zu ſtimmen. Mit 
großer Klugheit bewubt er ih um die freundliche 
Vermittelung der leitenden Kreiſe der konſervativen 
Oppoſition, da dieſelben, beſonders unter den jetzi⸗ 
gen Verhältniſſen, leicht über Nacht aus der Op⸗ 
poſſtion auf die Regierungs⸗Bank geblaſen werden 
können. 

— In der Sonnabend Sitzung des franzöſt⸗ 
ſchen Senats hat der Miniſter Challemel-Lacour die 
Anfrage des Herzogs von Broglie in Betreff der 
Tonkin-Angelegenheit beantwortet. Der Frageſteller x 
faßte den Eindruck, den er aus den Erklärungen ge⸗ 
wonnen, in bie Worte zuſammen: Was der Mi- 


me 
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niſter gejagt habe, ſel ihm nicht klar geworden und 
ſo hoffe er, um fo größere Klarheit in feinen Hand: 


A 


lusgen zu finden. Dieſe Hoffnung iſt natürlich 
auch nichts weiter, als eine patriotiſche Höflichkeit, 
denn der Herzog wird wohl wiſſen, daß bei einem 
„ofſiziöſen“ Kriege, wie ihn Frankreich gegen Anam 
führen will, die Handlungen nicht minder zweideutig 
ausfallen werden, wie die Worte bisher geweſen 
Was aber jene betrifft, jo kann man. fie nicht tref⸗ 
fender charakteriſtren, als durch den Abdruck eines 
klrinen Aus ſchnlites aus der Rede des Miniſters. 
Derſelbe lautet: 8 2 
Wie ſchwer nun auf die Ausführung des Ver⸗ 
trages zu hoffen, und wie ſehr das Verhalten Anams 
zu einer Kataſtropde drängt, wollen wir Anam doch 
nicht den Krieg erlläreu. (Beifall links. — Der 
Herzog von Broglie ruft: Das eben habe ich ge⸗ 
fragt!) Miniſter: Der Herzog ſcheint zufrieden ⸗ 
geſtellt. (Herzog von Broglie macht eine vernei 
nende Bewegung.) 


* 


Wir wollen keinen Krier mit Anam; wir wünſchen 
weder die Zerſtörung dieſes Reiches, noch den Stm; 
ſeiner Dynaſtie; aber die Geſammtheit der That⸗ 
ſachen, die Sprache Tü⸗Düc's, die Sprache Chinas 
und ſeiner Botſchafter ſiad derart, daß wir uns als 
im Kriegszuſtande mit Anam befindlich betrachten 
können, daß wir mit ihm thatſächlich Krieg führen 
(Ausrufe rechts: Sorben haben Sie anders ge⸗ 
ſprochen! Bewegung im ganzen Haufe.) Chine 
ſiſche und anamitiſche Banden ſtehen auf dem Bo⸗ 
den Tonling, wenn nicht auf Befehl, jo dürften fe 
doch im Willen der anamitiſchen Regierung handeln. 
(Erneute Aus rufe rechts.) Im letzten Nodember hat 
ein Geiſtlicher dem Kommandanten Riviere mitg 
theilt, daß man mit uns Krieg führen wolle Wen 
erwieſen iſt, daß wir in Tonkin die Ordnung nich 
wiederherſtellen können, ohne uns gegen denjenigen 
zu wenden, welcher die Unordnung nährt, werden 
wir uns auch dieſer Nothwendigleit unterwerfen 
(Bewegung rechts, einiger Beifall nks), und wie 


8 


würden nicht zögern, Ihnen die noihwendigen En: 


ſchlüſſe vorzulegen; aber ſo weit ſind wir noch 
nicht, und dahin lommen wir nicht Bis jetzt ſind 
blos aufrühreriſche Bewegungen zu unterdrücken. 


(Ironiſche Rufe rechts.) Wir werden die Schwie⸗ 
rigkeiten bewältigen, man braucht alſo nicht hage⸗ 
zuſpalten, ob wir im Kriege find oder nicht. 


— Man durfte gefbannt fein, wie ſich ve 
Hamburger Zeitungen zu den Beſſimmungen des 
deutſch-ſpaniſchen Handelsverkrages ſtellen würde 
Heute liegt zunächſt eine Aeußrrung der „Ham b. 
Nachrichten“ vor, die große Unzufriedenheit verrat“ 
Man habe ee, jagt das Blatt, in „weiten Krelſen“ 
für unmöglch gehalten, daß die Ausſchlleßung is 
hanſcatiſchen aus ruſſiſchem Rohſpiritus hergeſtellten 
Sprits erfolgen werde, namentlich in Anbetracht der 
großen Zollauſchlußopfer, welche die Stadt nicht 
ihrem, ſondern im ausſchließlichen Intereſſe 
übrigen Deutſchlands übernommen habe. Vor Au in 
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Ich würde es jedoch an Frii⸗ 5 
muth ermangeln laſſen, wollte ich nicht mehr ſagen. 
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batte mau es auch vom nationalen Standpunkte für 


ausgeſchloſſen gehalten, daß das Reich es der 1 
kür eines fremden Staates ſollte anheimgeben kön⸗ 


nen, einer zweifellos deutſchen Waare die Rechte ſiſchen Vereinbarung, nach welcher 


eintr ſolchen zu verſagen und ſie als eine nicht⸗ 
deutſche zu behandeln. 

„Nichts kann ſomſt unerhörter fein, als die 
Prätenſion Spaniens, den in den Hanſeſtädten fa- 
brizirten Sprit aus der Reihe der deutſchen Erzeug⸗ 
uniſſe zu ſtreichen, und wohl hätte man erwarten 
dürfen, daß die Reichsregierung das deutſche Recht 
der deutſchen Waare zu wahren wiſſen werde. Die 
Erwartung hat ſich nicht erfüllt. Die deutſchen 
Nevollmächtigten haben der ſpaniſchen Prätenſion 
zugeſtimmt.“ 

Der konſervative „Hamburger Korreſpondent“ 
läßt ſich vorläufig noch nicht des Weiteren über die 
Angelegenheit vernehmen, ſondern ſpricht nur die 
Hoffnung aus, es werde „ſich noch nachträglich ein 
Aus weg finden laſſen“. 

Ausland. 

Paris, 19. Jull. Ein Mitarbeiter des „Fi 
garo“ hat ſich die Mühe nicht reuen laſſen, am 15 
Juli früh aufzuſtehen, um der Ankunft von Louſſe 
Michel in Clermont beizuwohnen, und erzählt nun 
Folgendes: 

Am Abend zuvor war die „große Bürgerin“ 
im Frauengefängniß Saint⸗Lazare aufgefordert wor⸗ 
den, ihr Bündel zu ſchnüren und ſich in der Frühe 
zur Abreiſe bereit zu halten. Um fünf Uhr wurde 
ſie von zwei Agenten in Civil abgeholt und nach 
dem Nordbahnhofe geleitet, wo man ſie in einen 
Zellenwaggon ſteigen ließ. Um drei Viertel auf 8 
Uhr war ſie in Clermont (DOiſe). Auf dem Perron 
des Bahnhofs empfing der Gefängniß direktor Gent 
die Ankommende mit den Worten: „Madame, Sie 
find heute früh aufgeſtanden“, und erhielt die Ant- 
wort: „Ich verdiene deshalb lein Kompliment, es 
war wider meinen Willen. Mich friert recht ſehr.“ 
Der Direktor flieg mit den zwei Agenten und ſeiner 
neuen Schutzbefohlenen in einen Möbelwagen und 
fuhr mit ihnen nach dem einen Kilometer entfernt 
liegenden Gefängniß. Kaum dort angekommen, bat 
Loulſe Michel um die Erlaubniß, an ihre alte, kranke 
Mutter ein paar beruhigende Worte zu ſchrelben, 
und händigte dem Direktor dann einen kurzen Brief 
ein. Da ſte ſich freiwillig in Haft begeben hatte, 
wunderte ſie ſich über die Vorſichtomaßregeln, die 
für die kurze Reiſe getroffen waren, und erhlelt die 
Erklärung, man hätte das Aufſehen vermeiden wol⸗ 
len, welches die Apothekers frau Gabrielle Fenapron 
bei ihrer Ankunft in Clermont erregt hätte. Loulſe 
Michel wurde in eine Separatzelle gebracht, welche 
nicht in der Abthellung der übrigen welblichen Sträf⸗ 
linge liegt, und fol nach den Weiſungen, die dem 
Direktor geworden, nicht wie eine gemeine Ver⸗ 
brechtrin, ſondern wie polltiſche Verurtheilte be⸗ 
handelt werden. Sie darf auch ihre eigenen 
Kleider tragen und wird zu leiner Handarbeit ange- 


. halten werden; doch ſteht es ihr frei, eine ſolche zu 


wählen, wenn ſie es vorzieht, einige Stunden des 
Tages in Geſellſchaft zu verbringen. Die Koſt der 
Strafanſtalt iſt nach derjenigen der Kaſernen geord⸗ 
net. Die Gefangenen können ſich aber aus ihrem 
Erwerb gewiſſe Erleichterungen, Milch, Obſt und 
dergleichen, verſchaffen und Niemand wird es Louiſe 
Michel wehren, wenn fie aus ihrem Schriftfleller- 
Honorar oder von dem Monats geld, welches Henri 
Rochefort ihrer Mutter ausgeſetzt hat, ſich beſſer 
nähren will. Man vermuthet, daß fie fi geneigt 
zeigen wird, in der Schule zu unterrichten, welche 
zu dem Gefängniß gehört; allein der Miniſter des 
Innern wird ein diesbezügliches Geſuch abſchlaͤgig 
beantworten; man fürchtet höheren Orts den Ein- 
fluß ihrer aufwiegleriſchen Anſchauungen. 


Provinzielles. 

Stettin, 24. Jull. Die Generalkommandos 
der Truppen find bereit, Mannſchaften, ſoweit dies 
thunlich if, für Hülfeleiſtungen bei den Ernte-Ar- 
beiten zu beurlauben. Man hat ſich mit Geſuchen 
an die Kommandos unter Angabe der Zahl der 
Leute und dir Zeit, für welche fie beanſprucht wer⸗ 
den, zu wenden. Aus Anlaß der beginnenden Ernte 
haben die Provinzialbehörden im Intereſſe der länd- 
lichen Arbeiter kürzlich erneut zur Vorſicht bei dem 
Gebrauche landwirthſchaftlicher Maſchinen durch dle 
Laudräthe auffordern laſſen und darauf bingewieſen, 
daß aufs Strengſte die Vernachläſſigung der Vor⸗ 
ſchriſten über die Schutzmaßregeln beſtraft werden 
würden. 

—. Berliner Blätter berichten: Einer neuer⸗ 
lichen Verfügung der chineſiſchen Regierung zufolge 
wird die Ueberführung der chineſiſchen Panzer⸗ 
Korvette „Zing-Yuen“, welche wegen Kriegsbefürch⸗ 
tungen zwiſchen Frankreich und China bisher in 
Deutſchland zurückbehalten wurde, demnächſt er⸗ 
folgen. Bereits geſtern (Sonntag) Abend iſt ſeitens 
der hieſigen chineſiſchen Geſandtſchaft an die Direktion 
des Stettiner „Vulkan“ telegraphiſch die Ver⸗ 
ſtändigung ergangen, die nöthigen Maßnahmen, tie 
neuerliche Stelllgmachung des Maſchinenperſonals, 
Anwerbung von Schiffsmannſchaften, Beſtellung des 
Provlants sc, ungefäumt zu treffen, jo daß das 
Kriegsſchiff in ungefähr 14 Tagen wird in See 
ſtechen können, um endlich ſeiner Beſtimmung zuge⸗ 
führt zu werden. Da auf dieſe neuerliche Ver⸗ 
fügung der Pelinger Zentral-Regierung eine Gegen⸗ 
ordre diesmal nicht kommen dürfte, dürften einige 
Härende Mitteilungen zu der Angelegenheit dieſes 
zum Ausgangspunkt hochpolitiſcher und völlerrecht⸗ 
licher Erwägungen gewordenen Panzerſchiffts am 
Platze ſein. Beſtellt wurde das Schiff im Januar 
1881 und ſollte nach Fertigſtellung die Ueber⸗ 
führung deſſelben durch die Geſellſchaft, aus deren 
Schiffswerften es hervorgegangen, alſo durch den 
„Vulkan“ bewirkt werden. Später, nachdem die 
deutſche Admiralität dieſen Schiffs beſtellungen im 


Intereſſe der deutſchen Schiffsbauinduſtrie immer 
mehr Aufmerkſamkeit widmete, erfolgte auf chineſiſche 
Anregung der Abſchluß der bekannten deutſch⸗chine⸗ 
„Ting Nuen“ 
durch deutſche Offiziere und Beſatzungsmannſchaften 
unter deutſcher Kriegsflagge überführt werden ſollte. 
In dieſem Falle mußte das Schliff ſeitens des 
hieſigen chineſiſchen Geſandten Li⸗Fong- Pao im 
Namen ſeiner Regierung von dem „Vulkan“ in 
aller Form übernommen und an die deutſche Ad⸗ 
miralität reſp. an die deutſche Marine übergeben 
werden. Der „Vulkan“ hatte dann mit dem Schiffe, 
das vollſtändig in den Beſiz der Auftraggeberin 
übergegangen wäre, nichts mehr zu ſchaffen und 
erhielte den vereinbarten Kaufbetrag ausbezahlt. 
Nachdem nun jene Vereinbarung ſeitens der deut ⸗ 
ſchen Admiralität aus belannten Gründen gelöft 
wurde, griffen die beiden Kontrahenten, d. 1. die 
chineſiſche Geſandtſchaft und der „Vulkan“, auf die 
anfänglich beabſichtigte Ueberführungsart durch den 
Letzteren zurück, welchem dann auch Alles bezüglich 
der Ueberſührung oblag. Ueberhaupt blieb dann 
das Schiff deutſches Eigenthum, bis daſſelbe in 
China von der Auftraggeberin übernommen wurde, 
und erfolgte auch erſt dann die Aus bezahlung des 
vereinbarten Kaufbetrages an den „Vulkan“. Hier 
wäre das Schiff unmittelbar vor dem Auslaufen 
deſſelben nur kommiſſtonell beſichtigt worden, ob alle 
kontraktlichen Bedingungen ſeitens des „Vulkan“ 
erfüllt ſind. Selbſtverſtändlich wäre dem „Vulkan“ 
auch für den Fall, daß das Schiff auf der Ueber⸗ 
fahrt verunglückte, der vereinbarte Kaufbetrag aus⸗ 
bezahlt worden. Wie dann der „Vulkan“ bereits 
alle Vorbereitungen zur Ueberführung getroffen und 
ſeitens der chineſiſchen Zentralregierung wenige Tage 
vor dem Auslaufen des Schiffes die telegraphiſcht 
Ordre hier tintraf, das Schiff bis auf Weiteres 
zurückzubehalten, iſt bekannt, und wäre nur noch be⸗ 
züglich der deutſchen Handeleflagge, unter welcher das 
Schiff überführt wird, hinzuzufügen, daß um die⸗ 
ſelbe unmittelbar nach erfolgter Kündigung der 
erwähnten deutſch⸗chineſiſchen Vereinbarung ſeitens 
der Direktion des „Vulkan“ bei dem deutſchen Reichs⸗ 
amt des Innern angeſucht wurde und die bezüg ⸗ 
liche Genehmigung wenige Tage darauf (am 28. 
v. M.) auch erfolgte. Die jetzige Ueberführung des 
Schiffes erfolgt in derſelben Weiſe durch den „Vul⸗ 
kan“, wie dies feſtgeſetzt war, bevor die Ordre der 
chineſiſchen Centralregierung, das Schiff bis auf 
Meiteres in Oeutſchland zurückzube halten, hier ein⸗ 
traf. „Ting-Auen“ bleibt ſonach bis zur Ueber⸗ 
nahme ſeitens der Auftraggeberin in China deutſches 
Eigenthum. 

— Eine Forſchungsreiſe durch Afrika zu ma⸗ 
chen, ſoll nicht ganz ungefährlich ſein. Daß es in 
unſerem lieben deutſchen Vaterlande aber auch noch 
„wilde Stämme“ giebt, die einem Entdeckungs⸗Rei⸗ 
ſenden gefährlich werden können, ſollte, wie das 
„Berl. Tagebl.“ erzählt, in dieſen Tagen ein Mit- 
glied der geographiſchen Geſellſchaft in Berlin, Herr 
Dr. L., erfahren. Derſelbe benutzte die Sommer⸗ 
ferien dazu, die hinterpommerſche Küſte zu „erfor⸗ 
ſchen“, d. h. an Ort und Stelle geographiſche und 
geologiſche Studien zu machen. Die Reife wurde 
per pedes apostolorum gemacht und war zum 
größten Theil zurückgelegt, als unſer Landsmann 
ſeine Schritte nach der „hinterſten Ecke“ der Pro⸗ 
vinz lenkte. Nach einem ermüdenden Marſche im 
Dünenſande beſchloß Herr Dr. L. im Dorfe Wit⸗ 
tenberg Nachtquartier zu nehmen. Wenn nun aber 
in einem hinterpommerſchen Küſtendorfe ſchon ein 
gewöhnlicher Sterblicher von auswärts Aufſehen er- 
regt, ſo genügte der Umſtand, daß der heute auf 
der Bildfläche erſcheinende Fremde ſich eingehend nach 
Höhen- reſp. Tiefen⸗Verhältuiſſen der Berge und 
Seen erkundigte, ſowie das Vorhandenſein von 
Landkarten und optiſchen Inſtrumenten, um die ble ⸗ 
deren Wittenberger in fieberhafte Unruhe und Auf ⸗ 
regung zu verſetzen. „Ein Spion!“ leuchtete es 
im Gehirn eines Fiſchers auf, und von Mund zu 
Mund pflanzte Ach dleſer Ruf fort. Was von 
Gendarmen, Steueraufſehern, Schulzen, Amts vor⸗ 
ſtehern aufzutreiben war, wurde herbelgeholt, das 
ganze Dorf allarmirt, und unſer „geographiſches 
Mitglied“ nach Beſchlagnahme ſämmtlicher Karten, 
Schriften, des Fernrohres und Cigarrenetuis in Höp- 
nendem Zuge unter derben Flüchen und bei milder 
Mondſchein⸗Beleuchtung zu dem im Nach bardorfe 
Oſſecken wohnenden Landrath von Köller „trans⸗ 
portirt“. Hier wurde der Irrthum natürlich bald 
aufgeklärt, und Dr. L. „in Freiheit geſetzt“. Will 
man alſo ein Abenteuer erleben — warum in die 
Ferne nach Afrika ſchwelfen?“ 

— Das Beneſiz des Herrn Danjczel 
hatte das Elpſtum⸗Theater geſtern wieder bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Der Beneſiziant wurde in 
für ihn ſchmeichelhafter Weiſe mit Ehrenbezeugungen 
überſchüttet. Die wundervollſten Lorbeerkränze, deren 
Zahl mindeſtens ſechs war, ein koſtbarer Baum, ein 
Bouquett und ein duftiger Blumenkorb wurden dem 
verbienfivollen Sänger zu Theil. Hoffentlich wird 
Herr Danjczek dem Stettiner Publikum eine gute 
Erinnerung bewahren — in Sonderheit aber den 
Stettiner Damen, denn fle waren vornehmlich die 
Spender jener zarten Kinder Flora's. 

— Im Auguſt 1874 entſtand auf dem Grund⸗ 
ſtück Oberwiek 71 Feuer und brannte eine Böttcher ⸗ 
werkſtalt vollſtändig aus. Obwohl alle Anzeichen 
dafür ſprachen, daß vorſätzliche Brandſtiftung vorlag, 
ergaben die eingeleiteten Recherchen nichts Beſtimm⸗ 
tes und mußte der damalige Beſiß er des Hauſes, 
der Böttchergeſelle Pleßner, welcher unter drin ⸗ 
gendem Verdacht der Thäterſchaft in Haft genommen 
war, wieder entlaſſen werden. Einige Zeit ſpäter 
wanderte P. nach Amerika aus und ſein Onkel, der 
Rentier P., übernahm das Grundſtück. Jetzt iſt 
P., vollſtändig heruntergekommen, aus Amerika zu⸗ 
rüdgelehrt und hat ſich bei der Polizei gemeldet, 


um das Geſtändniß abzulegen, daß er das Feuer 
im Jahre 1874 vorſätzlich und im Einverſtändniß 
ſeines Onkels angelegt habe. Auf Grund dieſes 
Geſtändniſſes wurde er in Haft behalten. 

— Der Kaufmann Fritz Arndt betrieb in 
Ueckermünde ſeit Oktober 1878 ein Materialwaaren⸗ 
geſchäft, über welches im Jahre 1881 der Konkurs 
eröffnet wurde. Da A. verſäumt hatte, alljährlich 
die Bilance zu ziehen, wurde gegen ihn Anklage 
wegen einfachen Bankerotts erhoben und er des halb 
in der heutigen Ferienſitzung der Strafkammer des 
Landgerichts zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

— Vorgeſtern Nachmittag wurde die Woh⸗ 

nung des Töpfermeiſlers Berkhahn, Kantſtraße 
Nr. 2, mittelt Nachſchlüſſels, ebenſo in der Stube 
eine Kommode geöffnet und daraus 200 M. baar 
Geld geſtohlen. Die Recherchen nach den Dieben 
waren bisher erfolglos. 
In der Woche vom 15. bis 21. Juli 
And hierſelbſt 39 männliche und 34 weibliche, in 
Summa 73 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 59 Kinder unter 5 und 5 Ber- 
ſonen über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 
34 an Durchfall und Brechdurchfall. 

— Der Arbtiter Franz Habermann kam 
geſtern Mittag in angetrunkenem Zuſtande in ſeine 
im Keller Oberwiek 57 belegene Wohnung und 
nachdem er Mittag gegeſſen hatte, begab er ſich in 
feine Kammer und machte dort ſeinem Leben duich 
Erhängen ein vorſchnelles Ende. 

— Vor einigen Tagen wurden dem Eigen⸗ 
thümer Frahm auf ſeinem Grundſtück Elyſtum⸗ 
ſtraße Nr. 1 dadurch 5 Hühner vergiftet, daß den⸗ 
ſelben von einer bisher nicht ermittelten Per ſon 
Semmelſtückchen mit Schwefelholzer⸗Köpfen vermiſcht 
vorgeworfen wurden. 


Kunſt und Literatur. 

Veuus Urania, humoriſtiſches Epos von Eruſt 
Eckſtein. Berlin, bei Eckſtein. 2 M. 

Die Darſtellung iſt durchtränkt von einem Hu- 
mor, der Feinheit mit Friſche und Natürlichkrit in 
ganz merkwürdiger Weiſe vereinigt, die Charakter- 
bilder haben eine herzerfreuende Lebendigkeit und 
Grtifbarkeit, das Alles iſt von einem überqueller den 
humoriſtiſchen Leben. 11571 


Joſeph Freiherrn von Eichendorff's ſämmt⸗ 
liche poetiſche Werke. Dritte Auflage. Band III. 
Leipzig, C. F. Amclangs Verlag. 

Von den Dramen Eichendorffs enthält der 
dritte Band: „Krieg den Philiſtern!“ Dramati⸗ 
ſches Märchen; „Meierbeth's Glück und Ende“, 
Tragödie mit Geſang und Tanz; „Ezelin von Ro⸗ 
mano“, Trauerſpiel; und „Die Freier“, Luſtſpiel. 
Die beiden Trauerſpiele intereſſtren hauptſächlich durch 
ihre Helden und deren reiche Charakteriſtik; zumal 
in dem kriegeriſchen und grauſamen Ghibellinen Eze⸗ 
lin zeigt ſich der impoſanteſte Vertreter jener wilden 
und blutigen Zeit Italiens mit fat. ſchreckenerregen 
der Beleuchtung. In der Tragikomödie „Miier⸗ 
beth“ wird auf ſehr beluſtigende Weiſe die Unnatur 
und Manierirtheit der Schickſalstragödien jener Müll⸗ 
ner, Houwald und Zach. Werner kartlirend verhöhnt. 
Die luſtige Komödie „Die Freier“ trägt entſchieden 
Shakeſpeare ſches Gepräge, ebenſo in der Sceuen- 
geſtaltung wie im witzigen Dialog, und ſcheint ſpe⸗ 
ziell durch „Was ihr wollt“ angeregt worden zu 
ſein. Die Maskeraden und Dämmerungsſcherze ſind 
von behaglichſter Harmloſigkeit, die poetiſchen Ein ⸗ 
lagen, ſowohl die Liebesmonologe des Liebespanres 
als die eingeſtreuten Lieder, ſehr duftig und anzie⸗ 
hend. 11581 


Vermiſchtes. 


— (Birgiftete Cigarren.) Bekanntlich hat 
bisher noch keiner der Aerzte ſich mit voller Sicher⸗ 
beit über die Natur der Krankheit des Grafen von 
Chambord ausgeſprochen. In legitimiſtiſchen Krei⸗ 
ſen zürkultrt nun das phantaſtiſche Gerücht, dieſe 
ungewöhnliche Schwierigkeit der Diagnoſe wäre dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß der Graf von Chambord — 
vergiftet worden ſei. Derſelbe habe vor einiger 
Zeit eine an ihn adreſſirte Kiſte Zigarren aus Lyon 
empfangen und, nachdem er eine von dieſen Zigar- 
ren verraucht, ſel er plötzlich von den fürchterlichſten 
Leibſchmerzen befallen worden. Der herbeigerufene 
Arzt, der ver Allem dleſe unerträglichen Schmerzen, 
deren Urſache er nicht kannte, ſtillen wollte, verord 
nete Opium, welches das Uebel nur verſchlimmerte. 
Es traten die Erbrechungen ein, die das Leben des 
Grafen Chambord in Gefahr brachten, aber anderer ⸗ 
ſeits den Giftſtoff wieder aus dem Körper entfern⸗ 
ten. Man erinnert ſich, daß ſchon neulich der An⸗ 
ſicht eines Arztes über eine Nikotinvergiftung des 
Grafen Chambord in Folge zu vielen Rauchens ſtar⸗ 
ker Zigarren erwähnt wurde. Uebrigens ſollen jene 
vergifteten Zigarren dem Grafen von Chambord, 
für den fie nicht beſtimmt waren, irrthümlich zuge- 
ſandt worden ſein. 

— (Ein galanter Roſenſpender.) Eine neue 
Roſe von beſonderer Schönheit iſt von dem Züchter, 
einem Gärtuer in Lyon, der Gattin des Präſidenten 
der Republik gewidmet und auf den Namen „Ma- 
dame Jules Grevy“ getauft worden. Der galante 
Gartenkünſtler begleitete ſeine duftige Spende mit 
einem Schreiben, in welchem er unter Anderm jagt: 
„Ich habe Ihnen dieſe neue Spezialität gewidmet, 
ſie wird in der ganzen Welt den verehrten Namen 
der Madame Jules Grevy tragen. Es iſt dies dle 
Huldigung eines Roſenzüchters aus der Wegend von 
Lpon für die verehrte Gemahlin des erſten Beamten 
der Republik.“ Wenn Herr Grevy ſich paſſend re⸗ 
vanchtren will, jo muß er diefem republlkaniſchen 
Roſenſpender eine der erſten zur Verthellung gelan⸗ 
genden Dekorationen des neuen landwirthſchaftlichen 
Verdlenſtordens verleihen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 23. Juli. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2027 Rinder, 7461 
Schweine, 1575 Kälber, 33,097 Hammel. 

Rinder. Das Geſchäft entwickelte ſich ſch on 
vorgeſtern, namentlich in beſſeren Qualitäten, recht 
lebhaft im Stalle und ließ für heule verhältniß⸗ 
mäßig geringen Beſtand. 1. Qualität behielt den 
vorigen Montagspreis mit 60 — 64 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht, ausnahmsweiſe auch darüber, 
2. Qualität 52 — 56 Mark, 3. Qualität und 4. 
Qualität zeigten eine kleine Steigerung; 3. Qua- 
lität 45 — 48 Mark und 4. Quallität 41— 44 
Mark. 

Schweine. Nur in Sengern, die für Ham⸗ 
burg ſtark begehrt wurden, iſt ein flottes Geſchäft 
zu verzeichnen; in allen übrigen Raſſen und Al⸗ 
tersllaſſen verlief der Marlt langſam. Feine inlän- 
diſche Waare konnte die vorwöchentlichen Preiſe nicht 
erreichen. Gezahlt wurde für: Mecklenburger circa 
54 Mark bei 40 Pfund pro Stück Tara, Pom- 
mern und gute Landſchweine circa 53 Mark, Sen- 
ger circa 52 Mark, Serben (vorzugsweiſe leichtere 
Waare) 50 — 52 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht und 20 Prozent Tara pro Stück. Balo⸗ 
nyer 54— 56 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht 
mit 40 — 45 Pfund pro Stück Tara. 

Kälber Der Auftrieb, an und für ſich 
ſchon ziemlich ſtark, beſtand noch dazu zum ſehr gro⸗ 
ßen Theil aus ſchweren Kälbern; die Preiſe gingen 
in Folge mangelnden Begehrs ſtark zurück; nur 
Mittelwaare war gut verkäuflich. Beſte Qualität 
brachte 45—54 Pf., geringere Qualität 33—42 
Pf. pro 1 Pfund Flelſchgewicht. 

Hammel. Schlachtvieh war ziemlich knapp; 
beſte Lämmer fehlten ganz. Das Geſchäft wickelte 
ſich ruhig ab. Beſte Qualität 52 —57 Pf., ge⸗ 
ringere Qualität 45 — 50 Pf. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Gute magere Rämmer und Hammel, 
auch ſtarke junge Mutterſchafe waren begehrt und 
wurden zu guten Preiſen bereits am Sonnabend 
und geſtern abgeſetzt. Auch heute verlief das Ge⸗ 
ſchäft in beſſeren Poſten noch ziemlich glatt, wäh⸗ 
rend es in mittlerer und geringerer Waare einen 
langſamen Verlauf hatte. Im Allgemeinen wurden 
Mittelpreife bewilligt. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Prag, 23. Juli. Im Landtage brachten Rie“ 
ger und 71 Genoſſen einen Antrag ein, betreff end 
die Wahl einer aus 15 Mitgliedern beſtehenden 
Kommiſſton zur Vorbtrathung einer Reform der 
Landtagswahlordnung. Das Reformprojekt ſoll in 
der nächſten Seſſton vorgelegt werden; das Wahl⸗ 
recht ſoll rückſichtlich der Bevöllerung und der 
Steuerleiſtung gleichzeitig vertheilt und die Wahl⸗ 
bezirke derart abgegrenzt werden, daß den 
Volksſtämmen ein gleiches Recht 3 


beid 7 
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Die Kommiſſton ſoll auch die Thellung dee 


fideikommiſſariſchen Großgrundbeſitzes in mehrert 
Wahlbezirke und die Ausdehnung des Wahlrechtes 
auf die Fünfguldenmänner erwägen. 

Ny haza, 23. Juli. Tisza-Eszlarer Pro⸗ 
zeß. Dr dene Joſeph Scharſ's um Zurüdiel- 
lung des Moriz Scharf unter die elterliche Obhut 
iſt von dem Bicegeſpan abſchläglich beſchleden wor⸗ 
den. In dem Beſcheid wird ausgeführt, das Mo⸗ 
riz Scharf ſich in Folge einer Verfügung dis Mi⸗ 
niſters des Innern bei dem Komitate befinde und 
daß mit Rückſicht auf die perſönliche Sicherheit des 
Knaben der Vicegeſpan die Zeit noch nicht für gekommen 
krachte, um den Knaben herauszugeben. Der Ver⸗ 
theidiger Edtods hat Namens Joſeph Scharf's ge- 
gen den Beſcheld an das Miniſterium Rekurs ein- 
gelegt. In der beutigen Sitzung wird der Bericht 
des Vicegeſpass über Pflege, Erziehung und Unter ⸗ 
richt, welchen Moriz Scharf unter Obbut des Ko⸗ 
mitates genoß, verleſen. Die Eszlarer Hebeamme 
Bechta deponirt, daß Moriz Scharf im Auguſt 1868 
geboren wurde. 

Paris, 23. Juli. Deputirtenkammer. Be⸗ 
rathung der Konventionen mit den Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaften. Auf eine Anfrage erklärte der Arbeits- 
miniſter Raynal, daß alle von dem Kriegsminiſter 
geforderten ſtrategiſchen Linien ausgeführt würden. 
Jortſetzung morgen. 

Für den transatlantiſchen Poſtdienſt wurde der 
transatlantiſchen Kompagnie der Zuſchlag für dis 
Linte Havre⸗Newyork mit einer Subvention von 
5,480,000 Francs ertheilt. Die Erteilung des 
Zuſchlages für den Poſtdlenſt nach den Antillen und 
Mexiko wurde vertagt. 

Dem ruſſiſchen Agenten für Kultus-Angelegen- 
heiten in Rom, Salvlati, iſt zur Auszeichnung für 
die von ihm geleiteten Dlenſte der Hofrathsrang 
verliehen worden. 


London, 23. Juli. Unterhaus. Der Premier 
Gladſtone theilte mit, daß die Regierung beſchloſſen 
habe, die Sanktion des Parlamente für das Suez ⸗ 
kanalabkommen nicht nachzuſuchen. 1 

Bufareft, 23. Jull. Die Pläne zu der Be⸗ 
feſtigung von Bulareſt find definitiv angenommen; 
das Kriegeminiſterium hat bereits eine Submiſſlon 
auf Lieferung von Zlegeln zur Fortiſikatlon ausge⸗ 
ſchrieben. 

Kairo, 23. Jull. (Telegramm des „Reuter’- 
ſchen Bureaus".) In dea letzten 24 Stunden bie 
heute früh ſind dier 427 Perſonen, davon 273 in 
der Vorſtadt Bulak an der Cholera geſtorben. In 
Chibin- el⸗Kum ſtarben 150, in Gizeh 68 und in 
Mehallet 46 Perſonen. 

Alexandrien, 23. Zul. Der Khevive hat 
ſich mit den Miniſtern heute Nachmittag nach Kairo 
begeben, um die Differenzen zwiſchen der Sanitäts- 
Kommiſſion und der einheimiſchen Verwaltung hin⸗ 


ſichtlich der Geſundheitsmaßregeln zu befeitigen. 
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Das wahre Glück. 
Roman von 
Hsinrieh Kühler, 
34 — 

. bog das in Scham glühende Geſichtchen, das 
Ach an feiner Schulter zu ſchützen ſuchte, zurück und 
küßte wiederholt den kleinen friſchen Mund. 

„Bis Du ſagſt, daß Du willſt.“ Und er führte 
die Drohung ſehr gewiſſenhaſt aus. 

„Ja, ja — ich will! Aber nun müſſen Sie mich 
auch loslaſſen!“ 

„Warum denn aber, wenn Du willſt? Man 
verlobt ſich doch nicht, um ſich loszulaſſen, ſondern 
um ſich recht fiſtmuhalten.“ 

„Sie haben aber geſagt, daß Sie mir allen 


Willen thun wollen!“ 
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„Ah, Schlaukopf — wie fie gleich ihre Rechte 
geltend machen will! Ich bia zwar ſoaſt ein ehr- 
licher Kerl und halte gern mein Wort, aber in dieſem 
Fall nehme ich es nicht ſo genau.“ 

„Sie ſind wohl auch der Meinung, daß Liebes ⸗ 
ſchwüre nur gethan werden, um ſie wieder zu 
brechen?“ 

„Aber Kind, man ſchwört ja eben, daß mar ſich 
immer lieb haben und recht zärtlich ſein will — 
daß man das Gegentheil aus gemacht, habe ich noch 
nie gehört. Und dann nennt man ſich auch unter 
ſolchen Verhältniſſen doch nicht mit dem förmlichen 

„Sie“. Erſt mußt Du „Du“ zu mir ſagen.“ 

„Ach, das kann ich nicht!“ ſagte fie. 

„Warum denn nicht! Ich werde es Dir vor⸗ 
ſy rechen. Alſo ſoge mir einmal nach: Lieber Paul, 

ich habe Dich ſehr, ſehr lieb.“ 

„Nein, nein, das kann ich nicht ſagen!“ 

„Nun, dann küſſe ich Dich immerzu, und wenn 
ich bei dieſer Arbeit hier bis über's Jahr ſttzen 
ſoll!“ Er drückte feinen Mund wlederholt auf die 
roſigen Lippen, die ſich ihm nicht entziehen konnten. 

„Es ſcheint Dir übrigens zu gefallen, dieſes ſüßt 
Spiel = 

„Lieber P— B“ fing ſie an. 

"Run ja, Paul heiße ich. Der Name ich doch 
nicht ſo ſchwer aus zuſprechen!“ 


„Lieber Paul, ich habe Dich lieb!“ ſtieß fie 
ſchnell hervor und tine glühende Rothe übergoß das 
reizende Geſicht. 

„So — nun ſollſt Du auch ſehen, daß ich lein 
Tyrann bin“, ſagte er und gab fie frei. 

Elſe ſprang auf und machte Miene, davonzu⸗ 
laufen. Dann aber blieb ſie in der Mitte des 
Weges mit niedergeſchlagenen Augen und verlegener 
Haltung ſtehen, wie auf ihn wartend. 

„Siehſt Du, das iſt ſehr verſtändig von Dir, 
daß Du einſiehſt, daß zwei künftige Eheleute hübſch 
gemeinfam durch's Leben wandeln müſſen.“ 

„Du Heiner Schlingel“, wandte er ſich gegen 
den Amor, „diesmal ſoll Dir noch verziehen fein. 
Sieh nur, Elſe, wie malitids der Bengel kichert.“ 
Er trat an fie heran. „Nus wirt Du doch auch 
meinen Arm nehmen?!“ 

Sie legte ihre Meine Hand auf ſeinen Arm und 
blicke manchmal von der Seite mit einem ſcheuen 
und doch innigen Blicke zu ihm auf. Ste fehlen 
ſich ganz wunderbar in ihrer neuen Situation vor- 
zukommen, während Paul ſich in dieſelbe ſehr gut 
zu finden ſchien und oft mit einem glückſtrahlenden 
Lächeln ſich zu ihr hinabbeugte. — 

Während in der geſchilderten Welſe zwei Herzen 
ſich auf ihre Art gefunden hatten, war die Unter⸗ 
haltung zwiſchen Eduard und Eliſe in dem Wohn⸗ 
mmer der Frau Sturm, das dleſe den Beiden 
diskret überlaſſen hatte, eine ernſtere geweſen. Das 
Geheime des Verhältniſſes zwiſchen ihnen mochte 
wohl ſeinen Reiz haben, aber Eduard ſah darin 
auch wieder eine Herabwürdigung der Geliebten. 
Er wollte fie frei und offen die Seine nennen ; dies 
Heimlichthuncüſſen, dies verſtohlene Zufammenlom- 
men, mußte es nicht, wenn es verrathen wurde, ein 
ungünftiges Licht auf die Siitenrtiuheit des jungen 
Mädchens werfen? Und dann — er hätte fie fo 
gern Sally zugeführt, damit dleſe in der Verlaſſen⸗ 
heit ihrts Herzens ein Weſen gefunden hätte, an 
das ſie ſich ganz anſchließen konnte, in das ſie ver⸗ 
trauens voll den ganzen Schmerz ihrer Seele legen 
und auf dieſe Weiſe Linderung finden konnte. Er 
wußte, daß das ſlunige, zartfühlende Mädchen an 
ſeiner Seite Sally eine inaige Frtun in zu werden 
vermochte, die ihr ein zartes Verſtänduiß entgegen- 
bringen würde und doch wleder mit ihrem ſtarken 


Herzen, wie es von der rauheren Luft, die in jenen 
Regionen, in denen fe aufgewachſen, weht, gehäf- 
tigt wird, der Schweſter eine Stütze, ein Halt ſein 
würde; denn wenn er auch als ihr Bruder fie innig 
liebte und verſtand, ſo wagte er doch nicht, mit der 
kräftigtren Manneshand in dle zarten Fäden der 
Seele einzugreifen. Was hier zu löſen, zu kaüpfen, 
zu beſchwichtigen war, das konnte nur von einem 
zarten Frauengemüth ausgehen. Aber Eliſe, ſo groß 
auch ihre Liebe und ihr Vertrauen zu Eduard war, 
wehrte ſich doch ernſtlich gegen einen entſcheidenden 
Schritt. Sie war der feſten Ueberzeuzung, daß 
derſelbe nur einen Bruch mit ihrem Bruder und 
ihrem Großvater herbeigeführt hätte, und dieſen 
wollte fie nur im alltrlezten, alleräußerſten Falle 
geſchehen laſſen. 


„Ich weiß,“ ſagte ſie, „daß mein Bruder ſeine 
Einwillgung nicht geben würde. Sich auf unſere 
Familtentraditionen ſtützend, hält er daran feſt, daß 
eine ſolche Verbindung mir vur Unglück bringen 
kann. Er kann ja freilich mich nicht mit Gewalt 
zurückhalten, aber dann würden wir uns vollſtändig 
trennen, er würde ſich von mir los ſagen müſſen. 
Und das kann ich nicht über's Herz bringen. Ich 
weiß ja, wie vereinſamt fein Herz iſt, ſeit er das 
Mädchen, das er liebte, verlor. Seitdem hat er 
ſich mit aller Kraft, mit größter Erbitterung in den 
ſozialen Kampf geworfen. Sein Weg iſt ein irriger, 
aber er befindet ſich auf demſelben mit voller Ueber⸗ 
zeugung, aus keinem niederen Motive. Und dies 
Sanatifertfum iſt jo traurig, dean es verbirgt ſich 
darunter ein gebrochenes Herz. Er iR trotz jelner 
äußeren Härte und Rauhdeit nicht ohne Gemüth, 
aber alle die unglücklichen Umſtände haben zuſam⸗ 
mengewirkt, um ihn zu dem zu machen, was er 
geworden. Soll ich, kann ich, die ich dle Letzte auf 
Erden bin, die zwiſchen ſeinem Herzen und ſeinem 
Peſſimtsmus als Vermittlerin ſteht, nun auch den 
letzten Herzensnerv zerreißen, die ich ihm im Grunde 
jo viel verdanke, die er gehütet und gehegt hat 
wie ein Vater!“ 


Eduard drückte ſie an ſich und küßte den Mund, 
der fo innige, milde, verſtändige Worte ſprach. 

„Nele, nein,” ſagte er, „Du haft Recht, ich will 
auch jetzt nicht weiter in Dich dringen, Wäreſt 
Du ein Mann, dann würde ich es fordern; aber 


Du biſt ein Weib, und daß Dein Herz jo if, das 
kaun Dich mir ja nur theu'rer machen. Aber,“ 
ſetzte er ſchmerzlich hinzu, „ich ſehe keine Löſung in 
dieſem Konflikt.“ 

Eliſe ſchlang die Arme zärtlich um ihn und barg, 
über dieſe Wallung erröthend, das Haupt an jeiner 
Schulter. 

„Ich habe Dich ja lieb, ſo innig lieb,“ ſagte 
fie, „und ich leide ja eben Deinetwegen doppelt 
unter dieſen Verhältniſſen. Aber ich hoffe, daß 
meines Bruders Sinn ſich doch noch ändern wird, 
daß ſeine Liebe zu mir doch endlich den Sieg über 
feine Prinzipien davontragen wird, daß er wenig⸗ 


ſtens in dieſem Falle eine Ausnahme anerkennen 


wird. Und ich weiß ja auch, wie edel, wie groß 
es von Dir iſt, daß Du an mich armem, unbedeu⸗ 
tenden Mädchen feſthältſt, wo Du mit Deiner Stel⸗ 


lung, Deinem Jamilten herkommen die Augen auf 


ganz, ganz andere Mädchen richten könnteſt, wo 
man Dir keine Hinderniſſe in den Weg legen 
würde —“ 

„Närrchen,“ unterbrach er ſie abwehrend, „das 
wäre ja dann keine Liebe. Ein rechter Mann 
muß ſich den Gegenſtand derſelden erkämpfen, er⸗ 
ringen.“ 

„Danach müßte ich ja aber fürchten, daß Du, 
wenn ſich Dir keine Hinderniſſe mehr in den Weg 
ſtellen, mich aufgeben würdeſt,“ ſagte Eliſe lächelnd. 

O nein, mein ſüßer Schatz, nach dem Kampfe 
folgt der Friede, die Rahe des Beſitzts. Und nun 
will ich nicht mehr klagen, bis der Schickſalswind 
unſerer Liebe günfliger weht, mich gedulden.“ 

Es ward ſtill im Zimmer. Nur leiſe, abtze⸗ 
brochene Laute, wie ſie die Liebe ſtammelt, abge⸗ 
riſſene Worte und inniges Verſunkenſein bildeten bie 
Unterhaltung. 

Aber ſelige Träume währen nicht lang’, und jo 
wurde auch dieſer bald unterbrochen. Paul und 
Eiſe waren es, die durch ihren Eintritt die Liebenden 
aus ihrem ſüßen Verſunkenſein weten. Bet ihrem 
Eintritt trat auch Frau Sturm aus der Nebenſtube 
in das Wohnzimmer. 

„Verehrtes Publikum,“ rief Pal luſtig in's 
Zimmer hinein, „ich habe Ihnen ein Ertigniß mit⸗ 
zutheilen, eine Wiederholung des Luſtſpiels: „Sie 
hat ihr Herz entveckt“. Etbille, Puck, Elſe, Undine 
verſchließt ſich nicht mehr der Erkenntniß, daß es 
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Stella, 25 ſen Wericht. 
A 8 een pe den Temp. + 15° 


Roggen wenig beruhen per 9 loto inl. 185 
bis 140 bez., geringer mit Geruch 1 Mei per Juni⸗ 
Sa 144,5 ba per 5 145 5143 bez., per 

er⸗Oktober 145 bez. Oftober November 


laat rc 50 ver April Mal 1 151—150—150,5 bez. 
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bez., per 
ſucc. Oft 284— 280 e elende Bi. 
c. Lfrg. 284— ez., ber Se er⸗ ber 297 
ee e e 
8 . 
tember-Oftober 62 bez., per Okto ben Pe 
Abpril⸗Mai = FR w 900 Str 07, . 
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ver z., per Juli 56,2 B. u. Gd. per Ju Auguſt do., 


54,8 bez., ver Sttober⸗Robember 52,5 bez, B. u. 
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Päd, Ostrau (Ostrowo) b. Filehne. 


ahme neuer Pensionaire nach den Sommer- 
gun, medio August, und bei Beginn des Winter- 
Bemesters Anfang Oktoker. Prospekte mit Ref. gratis, 


ſſt⸗Seytember 56,3 bez., per September⸗ Oktober Alt⸗ 
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Extraſahrten nach Berlin 
mit viertägigen Retourbillets 
am 26. Juli 1883. 


Abfahrt von Stargard 102 Vorm., 
m „ Alt⸗Damm N 
5 „ Stettin 1181 
* „ Tantow 11% 
* „ Angermünde 1229 Nachm., 
* „ Eberswalde 12 5 
Pr „ Bieſenthal 11 „ 
1 * gan 4 5 
kunft in 


Ankunft in Berl = 
Retourbillets II. und I Klaſſe 1 Gewährung von 
25 kg Freigepäck werden in 
Stargard i. Pom. für 18,60 % in IL, 9,10 in III. Klaſſe, 


amm 2 11 60 A in IL, 7 80 #4 in III. Klaſſe, 
Stettin 10,80 % in IL, 7. 20 A in III. Klaſſe, 
Tantow 900 4 in II, 6.00 46 in III. Klafſe, 
Angermünde „ 5,40. Ai in II., 3,60 „4 in III. Klaſſe, 
Eberswalde „ 3,60 % in II. 2, 40 Ab in III. Kaffe B 
Bieſenthal „ 2,80 4% in II, 1,80 Ab in III. Kla 
Bernau 1,80 in II., 1,20 % in III. Klaſſe | 
am 17, und 18, Juli reſp. 24, und 25. Juli d. J. und, 
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ſoweit dann noch Plätze vorhanden ſind, eine Stunde 
vor Abgang des Zuges an den Schaltern der vorge⸗ 
nannten Stationen verkauft. 

Die Rückreiſe von Berlin kann nach vorheriger Ab⸗ 


empel 
e de Dura da ve Btae Bein Di 


planmäßigen Perſonenzuge — Konrierzüge ausgenommen — 
. N werden. 
tettin, den 12. Juli 1883. 
Königli . 
erl. 


Zum Einſetzen fünftl. Zähne, Plomben t. 


empfiehlt ſich 
Georg Zeppernick, 
kleine Domſtraßſe 11, 
vis-A-vis Herrn G. Walter (Ging. Roßmarktſtr.). 


1 gangbares Handelsgeſchäft mit gu er Drehrolle iſt 
er zu verkaufen. Offerten unter E. R. 16 
in der in der Exped. d. BL, Bl., Schulzenſtr. 9, 9, niederzulegen. 


Jagdgewehre, 


ſowie Schießwaffen und Munition jeder Art empfiehlt bei 
ausgedehnten Garantieen 
Büchſenmacher J 98. Offermann 
in Cöln a. Mhein. 
Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


zur Ziehung 
am 9. August d. J. 
& 4 Mark 20 Pig. 
Drigin.-Vollloose 
gültig für alle 5 
Ziehungen 


a 10 Mark so lange. 


der Vorrath 

reicht, zu beziehen 
durch die 

Haupt- Collection 


von F. A. Schrader, 


Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 


"NB. 
Ziehung hat laut & 3 des Planes bis spätestens 
2. August d. J. zu geschehen. 


Die Erneuerung der Loose zur 2. 


Bordeaux-Oxhofte, 


gute reparaturfreie, kauft 500 bis 600 Stück ab Bahn⸗ 
hof Stettin und une äußerſte Preisofferten 
S. Sachs, Bunzlau i. Schleſ. 


1 ö 


TRENNT 


zwei Geſchlechter unter der menjchliken Gattung 
giebt und daß die belden beſtimmt find, ſich zu 
ergänzen. Kurz und gut, ich babe fie und fie 
hat mich.“ 

Elſe war ſchnell auf die Freundin zugetilt und 
verbarg ibr erglühendes Geſichtchen an deren Bruſt. 

„Nun Läuft fie mir davon! Und ich wollte eben 
in aller Form mit ihr vor Mama treten und uns 
ihres Segen aus bitten,“ ſagte der junge Schrift⸗ 
ſteller und blickte leuchtenden Auges auf die lleine 
Elſe. 

„Der Amor hat eln Wunder gethan, es war 
eine That, auf die er noch nach Jahrhunderten 
ſtolz fein darf; er dat mir den klelnen Schmetter⸗ 
ling einfangen belfen“ Er näherte ſich Elſe, aber 
die ſe lief von Eliſe ſchnell zu ihrer Malter „Das 
iſt ſtark, zun läuft ſte wir ſchon wieder fort! Aber 
jedenfalls iſt der Platz dort der rlchtigert, denn den 
werde ich von nun an theilen, während Eduard 
am Ende nicht damit einverſlanden fein würde, 
wenn ich den an dem Herzen feiner Auserwählten 
mit tinnehmen wollte. Oder am Ende will die 
Mane Elfe mir gar abflreiten, daß fie zu mir ge 
jagt hat: „Lieber Paul, ich habe Dich ſehr lieb!“ 

„Ach, pfu. — Ste brauchen doch auch nicht 


„Oho — das iſt ja elne ſchöne Moral für ein 
junges Mädchen!“ ſagte Paul. Dann trat er an 
Frau Sturm heran, legte feinen Arm um fle und 
Elſe und ſagir mit weicher Stimmt: 

„Wolea Ste mich denn nun als Ihren Sohn 
annehmen?“ 

Elſe's Mutier reichte ihm die Hand, aber er 
nahm fie ohne Umſtäude beim Kopf und gab ihr 
einen Kuß. 

„So — das iſt abgemacht, und wenn wir Ih⸗ 
nen einmal zu viel Aerger machen, denn wir ſind 
beide jo ein paar Tollhänſe, dann Halten Sie uns 
nur eine tüchtige Standrede, damit wir Furcht be⸗ 
kommen; ob auch Beſſerung, das if freilich eine 
andere, ſehr litzliche Frage.“ 

Eduard und Eliſe traten jetzt auch hinzu und 


der Humanität und das treurſte Herz auf der 
Welt.“ 


„Nun böre endlich einmal auf,“ ſagte Paul 
unwirſch, „meinen Nekrolog zu halten, jo weit 
ſind wir noch nicht. Und wahrhaftig, kein Paſtor 
könnte es nach meinem ſiligen Ende rührender 
machen.“ 


Elſe, die neben ihm ſtand, blickte ihn wieder 
mit tinem ihrer ſcheu-zärtlichen Blige an. Paul 
ſchlug den Arm um fie und fuhr zu Eduard fort: 

„Stehſt Du wohl. Du Haft fe ganz irre an 
mir gemacht, ſie hat mich ja eben daraufhin ge⸗ 
nommen, daß ich ein Taugenichts bin. Ich de⸗ 
balte mir übrigens vor, nächſters in irgend einer 
büsfchen Lokalität eine kleine offizielle Falalichkeit 
zu veranſtalten, wo wir an dieſer neueſten glück⸗ 


ſprachen ihre Glück vünſche aus und Erflerir ſagte lichen Begebenheit den Taufakt vollziehen, wie es 
zu Eſſe, als er ibr die Hand reichte, mit einen ſo der biedere Deutſche liedt.“ 


herzlichen Blicke auf den Freund: 


Eliſe ſah nach der Uhr und ſagte, daß es die 


„Sie türfen es ſchon mit ibm wagen, Fräulein böchſte Zeit für fie ſei, nun wieder nach Haufe zu 


Sturm, 


Wenn man ihm hört, dann ſollte mana geben. 


Elfe erllärte ſich bereit, fie zu begleiten; 


manchmal freilich meinen, er jet ein ganz unver- Edward durfte dirs natürlich wicht tdun. 


beſſerucher Spottyogel 


Aber dahinter verſieckt ſich 
bet ibm nur der Kampf mit ſeinem weißen Imern, 


„Nun will ſie mir ſchon wleder davonlaufen.“ 
ſagte Paul ſcherzend; „mann wirſt Du denn ead⸗ 


alles zu ſagen!“ lleß ſich Elſe an ihrer Mutter das keine Notb kein Elend ſehen kann, obne da- lich einſeben, welche Pflicht Du übernommen?“ 
8 1 | 4 
Die Mädchen machten ſich 


Schulter verrehmen, 
. 


Ziehungs⸗Liſte 
zur 4. Klaſſe 168. al Preuß. Klaſſen⸗Lotterle 
vom 23. Juli. 
Gewinne unter 300 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 210 Mark. 
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122. (300) 58 210 95 425 30 (300) 526 


zum Geden bereit 


753 815 63 0% 


Specialität: 


Der Ton und die Bsitkarkeit 


Instrumente bekaunt 


Königl preuss. 
Hoflieferant Sr. 


5 Sr; 
5 Sr. 
— Sr. 
5 Sr. 


Der goſdene Htordweilen 


von Nord⸗Amerika bietet Landleuten und Handwerkern längs der Linie der Northern 
Paciſie Eiſenbahn die beſte Gelegenheit zur Erwerbung e 
Millionen Acker Land in Minneſota, Dakota, Montana, Idaho, Pa und 
Oregon find noch billig zu verkaufen. m 
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Wolkenhauer's Patent-Pianinos 


Garantie 10 Jahre. 


Die u terzeichnete Hof-Pianoforte-Fakrik empfiehltihre weltberühmten Piaminos 
uud liefert solche auf Wunsch auf 4wöchentliche Probe innerhalb Deutschlands frachtfrei 
bis zur letzten Eı eubahnstation des Empfängers. 
Zahlung genommen. Bei Buarzahlung entsprechender Rabatt. 


Im Folge einer neuen für das deusinche Reien und das 
Ausland patentirten Erfindung, petreiend die ehemische Be- 
arbrisung den Materials der Nesounszbiiden, baut die unter- 
»eiohnete Fahrik eine neue Gattung Pieniner, deren Ton- 
sehönhelt die höchrnte Stufe der Vollikommenhelt erreieht und 
welehe in tonlleb«r Riusileht, wie die Geigen, durch den Ge- 
„ranch nieht abnehmen, sondern besser werden. 


Wolkenhauer's Patsnt-Pianinos, sogenannte Leh- 
rer-Instrumenie, mit neuen patentirten icprägnirten Cello- 
Resonanzböden in drei Grössen, mit speciell für nördliches Klima 
bereehneten unver wüsttiehen Mechaniken und von bisher 
unübertreiffener Mal barkeit. a 


neuen, für das deutsche Reich und das Ausland patentirten Erfindung die höchste 
Stufe der Velligmmeznineit, so dass dieselben in Tonfülle und Sptelart 
kleinen Flügeln gleichen, in Tonschöndeit aber dieselben übertreffen. 

Auch sind diese bereits in den weitesten Kreisen bekannten und berühmten In- 
strumente auf den verschiedensten Konservatorien, Mnsik-Akademien, Schulen, Semi- 
xarien, Hülfs-Seminarien, Präparanden-Anstalten etc. eingeführt und sowohl in den 
Kreisen der Lehrer, als des Pubikums als verzögliehste Salen- und Tehunge- 


6. Wolkenkauer in Stettin, 


Louisenstrasse 13, 
Hef-Pianoiorte-Fahrikant. 


Kommissions-Rath, Rütter te. Gerichtlich vereidigter Sachverständiger. 
Kais. Königl. Hoh. des Kronprinzen d Deutschen Reiches u. v. Preussen, 
Königl. Hoh. des Grossherzogs von Baden, 

Königl. Hoh des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 7 
Königl. Hoh. des Grossberzogs von Merklenburg-Schwerin, 

Königl. Hob. des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


Karten unentgeltlich durch Wiehard Goerdeler 
Northern Pariſte Eiſenbahn, Berlin. W., Schellingſtraße 


4 


und während Eliſe von Eduard Abſchled nahm, 
ſprang Eife auf Paul zu. 

„Heute müſſen Sie ſich noch beſchtiden — mit- 
geben dürfe. Sie nicht,“ ſagte ſie ſchelmiſch und 
gab ihm mit der kleinen Hand einen leichten Streich 
gegen die Backe. 

„Obo — ſind wir ſchon fo weit?“ rief Paul 
und wollte fie ſeſthalten, aber ſie lief ſchnell nach 
der Thüre. 

„Aber, Schatz“, ſagte er, „Du wirſt doch von 
Deinem Herzallerliebſten wenigſtens gebührenden Ab ⸗ 
ſchted nehmen?“ 

Elſe trat ihm zögernd einige Schritte näher, und 
als er ſeinen Arm um fie ſchlang und ſich zu ber 
kleinen graztöſen Weſlalt becabbeugte, reichte fie 
mit einem veiſcämten Erröthen in dem hübſchen 
Geſich tchen ihm das friſche, reſige Mündchen. 

Eduard blickte lächelnd auf die Belden, und als 
Elſe es merkle, lief fie ſchnell zu Eliſe und zog fie 
mit ſich zur Thüre. 

„Mein — mein — Herr Arnflein hat beute 
ganz ſ ine Zitate vergefjen“, rief le munter. 


(Fortſetzung folgt.) 


Gebrauchte Instrumente werden in 


dieser Pianinos erreichen in Folge einer 


1 


eigenen Grundbeſitzes. 


D 0 Die Bahn iſt fertig und wird ft d. 
J. auf der ganzen 2000 Meilen langen Strecke in Betrieb geſtellt. Aus und 
eneral-Ag der 


14. I. 


Leipzig, Hôtel Heller“, vr era a 


Eleg. Reſtaurant nebſt ſchöͤnem 


Bäder im Hauſe. 
Stettin — Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titanla“, Kapt. Ziemke. 

Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1¼½ Uhr Nm. 
Bon Kopenhagen Montag und Donnerſtag 2 Uhr Nm. 
L Kajüte % 18, II. Kalüte % 10.50, Deck 466. 
Hin- und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 
ültig) a Nasa Preiſen am Bord der 


l Rud. Christ. Grihel. 
Kön. Preuss. Lotterie. 
Bis Schluß der Zieh., 4. Auguſt, 


Tage 
„Titania“ erhä 


gebe Antheile an Originallooſen 5 


8, ½i16, Ya, 1e billigſt ab. Bad.⸗ 
Badenlooſe 2. Kl. u 2 % 10 „, Voll⸗ 
looſe & 10½ AM a 
G. A. Kaselow, Sem 


Frauenſtraße 


Königl. Preuss. Klassen-Lotter le. 
Hauptziehung vom 20. Juli bis 4. Aug. cr. 
Antheillooſe in allen Abſchnitten offerirt 
billigſt aon. Tn. Schröder, Schulzenſtr. 32. 


Englische Böcke, 


79 (300) 601 53 73 76 709 14 28 70 91 913 Vollblut⸗, Cotswold⸗, Oxfordſhire⸗, Shropſhire⸗Nacen 


33 39 89 


nor mal, ſchön, bei Wandelow, Neubrandenburg 


Civile Preiſe. Rich. 


| 


Garten am Hotel. 

Heller. 
— 

Deachtenswerth. 


pilepsie-, 
Krampf. u. 


Nervenleidende 


finden ſichere Hilfe durch meine Me⸗ 

thode. Honorar erſt nach ſichtbaren 

Erfolgen. Briefliche Behandlung. 
„Hunderte geheil. 


"Prof. Dr. Albert, 


Paris, 2, Place du Tröne, 


ſucht tüchtige Vertreter. Gute Proviſion. Offerten 
unter IB. M. 0244 bef. Mud. Mosse, Dresden, 
Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. Okt. 
er. einen 8 
I. E. Ellert, Stettin, Preußiſcheſtraße 17. 


— — 


Tüchtige Maurergeſellen finden bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung 
R. Zles mer, Maurermeiſter, 
Tempelburg. 


Tintenfabrik 


u 


